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WIEN. Dieser Gesetzesbeschluss 
wird die Pharmabranche in 
Österreich kräftig durcheinan­
derwirbeln und das Kräftever­
hältnis deutlich ändern. Künf­
tig wird es in Österreich auch 
für Medikamente, die nicht im 
Erstattungskodex der Kranken­
kassen gelistet sind, eine Preis­
obergrenze geben. Das sieht eine 
Gesetzesnovelle vor, die nun vom 

Nationalrat beschlossen wurde. 
SPÖ und ÖVP nutzten eine rein 
technische Änderung im ASVG 
dazu, um das Vorhaben mittels 
Abänderungsantrag im Schnell­
verfahren durch das Hohe Haus 
zu bringen – zum Entsetzen der 
Industrie, die seit einem Jahr 
einen Erstattungskodex Neu 
ergebnislos verhandelt hatte. 
Künftig dürfen neue teure Me­

dikamente in Österreich grund­
sätzlich nicht mehr als im EU-
Schnitt kosten. Zudem werden 
die Preisregelungen für Generi­
ka adaptiert und ähnliche Rege­
lungen für Biosimilars fixiert. 

„Versorgung gefährdet“
Mit Bestürzung und vehemen­
ter Ablehnung hat die Pharma­
branche auf die Medikamen­

ten-Preisbremse reagiert. Die 
Pharmig warnte vor einer 
Gefährdung der Arzneimittel­
versorgung, die Chemische In­
dustrie ortete überzogene Preis­
einschnitte, und das Forum der 
forschenden pharmazeutischen 
Industrie (FOPI) sah einen Tief­
punkt des Parlamentarismus.

Seitens der Pharmig sieht Ge­
neralsekretär Jan Oliver Huber 
in einer Aussendung „planwirt­
schaftliche Eingriffe, die die 
Versorgung der österreichischen 
Bevölkerung mit Arzneimitteln 
in Gefahr bringen“. Gerade inno­
vative Produkte würden künftig 
nicht mehr so schnell in Öster­
reich zur Verfügung stehen.

Die Industrie sieht keine Not­
wendigkeit des Kostendrucks 
und verweist auf den recht ge­
ringen Anteil der Arzneimittel­
ausgaben an den gesamten Ge­
sundheitsausgaben. (rüm/iks)
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Kostenbremse trifft 
Pharmaindustrie
Der Nationalrat hat eine Kostenbremse für Medikamente 
beschlossen. Die Industrie reagiert bestürzt.

Innovationen 
Die Krankenkas-
sen kritisieren, 
dass innovative 
Medikamente 
teuer sind und 
künftig die Kos-
ten im Gesund-
heitswesen in 
die Höhe treiben 
werden.©
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